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Ist die Eucharistie ein Opfer ?
j @ PROBLEMSTELLUNG:! sich aus Gott VCISöhnen sucht, da Gotter

DA  Nn LUTHERS un Leistungen anbietet, womıit ihm tun
und sich das eil verschaften will Das Christus-

DIie rage nach dem Opfercharakter der Eucharistie Geschehen, VO  ; dem das Neue Testament Zeugnis
steht ZWAartr heute nicht 1im Vordergrund des kon- ablegt, bedeutet demgegenüber, daß (Gott all die-
troverstheologischen Gesprächs, S1e gehö aber SCI1 etztliıc heillosen Versuchen ein KEnde bereitet,
doch den entscheidenden Difterenzen, die 1mM daß VO  ; sich Aaus UFr Christus das eil schenkt,
Jahrhundert der Reformation der Kirchenspaltung das der ensch mit seinen erken un OUOpfern
ihr Gepräge, ihren geistlichen und theologischen doch nıie verdienen VCIMAS. So ist aber die Rıch-
lefgang gaben Das Problem der Rechtfertigung, tung des A4uDens Nau umgekehrt als die des Ge-
1n dem Luther die rage ach dem Wesen des SEKZES S1e ist das mpfangen der göttlichen Huld,
christlichen auDens 1ICU erfahren unı die 4atho- nicht das Darbringen VO  a en Christlicher
lische Weise des 4UuDenNns als Abwendung VO des- ult kann folglich seinem Wesen nach L1LLUT Emp-
SsSCH eigentlicher Mitte anzusehen sich genötigt SC- fangen, nicht en se1in; ist danksagendes Ent-

gegennehmen - der ein für alle Mal genügendenfunden hatte, erhält der se1ine IL chärfe und
seine Konkretheit: Solange die Diskussion Heıilstat Gottes in Christus Jesus. Das bedeutet
über Glaube und en geht, wird der Sinn der dann umgekehrt, daß christlicher ult seinem We-
rage dem einzelnen Christenmenschen schwer SC;  e nach entstellt, ja, in sein eigenes egentei VCI-

talßbar, der und anders aus dem Glauben en ist, wenlnl die der Danksagung wW1Ee-
muß, NUur 1mM Glauben den NIU: Gottes VOL- der die Darbringung trıitt Denn dann ist das Ge-
wirklichen kann, 1mM Glauben ihn ber auch VCLI- setz wieder die te. der Nal reten, das
wirklichen muß Hier jedoch, sich die Oofrm der Genügen der Heilstat Jesu Christ1i geleugnet und

der Mensch wieder ZU Versuch der Selbsterlö-christlichen Anbetung entscheidet, erhalten die
inge ihre unmittelbare Faßbarkeit Für Luther ist SU1#, der Leistung und der Eigenmacht zurückge-
die Messe, die als pfer verstandene FBuchari- Von hiler AUS ist verstehen, daß Luther
stie Götzendienst, ein Greuel, weil Rückfall hinter 1in dem Gedanken des MeBßopfers die eugnung der
die Christlıiıche Neuheit 1Ns pPaganc Opferwesen; für nade, die Revolte der MENSC. Eigenmacht,
den Katholiken ist S1e die christliche Weise der ZC- den VO Paulus mit olcher chärfe bekämpften

Rückfall AUS dem Glauben 1Ns Gesetz erblickte.!meinsamen Verherrlichung (Gottes UTGC Christus
in der Kıirche [)as schwere theologische Gewicht dieser ber-

In der 'Tat ist für Luther der Streit die Messe legungen ist unmöglich verkennen, 7zumal
1Ur ein Anwendungsfall des Grundproblems der möglich wafre, hnliche Gedanken un bse-
Rechtfertigung:; WwWeinn in ihr das eigentliche We- hung VOIll Luther direkt aus dem Neuen TLestament

elbst, besonders AUS dem rIie die Hebräerscnhn des chris  chen Glaubens verkehrt sieht, das
Christentum in seinem Zentrum Zerstor und auf entwickeln, der mit schärfstem Nachdruck die
denopgestellt glaubt, drückt sich darın letzt- wiederholbare inmaligkeit des Priestertums und
lich das Ringen das Grundverständnis des des Opfers Jesu Christ1 herausstellt und mit den
Glaubens duS, das seine Theologie immer w1ie- wiederholten Opfern des en Bundes kontra-

stiert. Deshalb sollte ıne Theologie des MeDßopfersder kreist. Im Letzten <ibt für ihn 1Ur wel DC-
gensätzliche Weisen, sich Gott verhalten: die niemals leichthin diesen Fragen vorübergehen;
Weise des Gesetzes und die Weise des Glaubens freilich ist uch nichts damit getan, daß I1a die Sa-

che verschämt in die Ecke schiebt, indem 11A1l sichDer Weg des Gesetzes besagt, daß der Mensch VO:  m
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auf die Betonung des Mahlcharakters der Euchari- ab, daß das einmal sich Geschehene in der sakra-
stie beschränkt: urCc. bloßes Verschweigen VO  a} mentalen Feier auf mich hin Gegenwart WIird; daß
Fragen kann die Theologie nicht vorwärts kom- der Akt des Kmpfangens sich nicht auf ein schlech-
mmen un:! dem Daseinsvollzug der Gläubigen nıcht terdings Vergangenes bezieht, sondern das Ver-
genützt werden. Was sollen WI1r also sagen? Sicher- SaNDCHC als Gegenwart geschenkt erhält
lich ist nicht leicht, ine Antwort finden Von da ausSs drängt sich der Gedanke auf,  3
und och manches edliche Streitgespräch wird das danksagende mpfangen die christliche Weise
nötig se1n, ihr VOI beiden Seiten her näher des Opfers iSt, indem Gegenwart des Christus-
rücken. Opfers un: Erfülltwerden VO  - ihm bedeutet.

Ich enke, Nan kommt auf den Weg dahin, In der "Tat hat Melanchthon einen Anlauf auf einen
WC) iNan zunächst sich bewußt macht, daß IM- olchen edanken unternommen, i1h: ber doch
thers leidenschaftliche Polemik, deren Inhalt ich sehr polemisch eingeengt, daß Irient darin keinen
eben anzudeuten versuchte, Ja nicht 1Ur Negat10o0- brauchbaren Ansatz für 1ne zulängliche Formulie-
NCN, sondern auch positive Entscheidungen enTt- rung des UOpfercharakters der Messe an
hält, die sich vielleicht in diesen Z7we1 Sätzen formu- Brechen WIr dieser te. MSGTE Überlegun-
lieren lassen: ZCH einstweilen ab, u1ls direkt dem Zeugnis der
. Die Heilstat Christ1 ist das ein für alle Mal SC- Heiligen Schrift zuzuwenden!

nügende pier, 1n dem Gott u1ls selber, die
Vergeblichkeit UuU1lSCICS Kultes das wahre, versöh-
nende pfer chenkt Diese großbe Leitidee des An DA  N NEUTESTAMENTLICHE ZEUGNIS
Hebräerbriefes liegt auch den Thesen Luthers -

0n Die Textegrunde.
Christlicher ult kann daher niıcht mehr 1m Jede Theologie des endmahls hat ihren 1i11Ver-

arbringen eigener en bestehen, sondern ist rückbaren Maßstab 1in den Stiftungsworten des
seinem Wesen nach mpfangen der einmal SESPCN- Herrn, die für immer das Zentrum es Sprechens
deten Heilstat Jesu ‚hristl, also Danksagung: und Denkens 1in dieser Sache leiben mussen. Ihr
Eucharistia. unauslotbarer Reichtum hat schon Stoft Za  O=

Man kannn 1U ohne alsche Apologetik behaup- SCIl gelehrten Monographien geboten, daß
tcen, daß 1n diesen beiden Thesen, recht betrachtet, geradezu vermessen erscheinen muß, hier in wenl-
zugleic. ein doppelter Ansatzpunkt für einen DZCH Zeıilen diesen Text für MSCTE rage auswerten
eigentlich christlichen Opferbegriff und für ein wollen. Die umfassende exegetische Arbeit, die
theologisc. Jegitimes, 1m Inneren NnNeutfestament- 1ne grün  €  e Betrachtung erheischen würde,
lichen Glaubens sich vollziehendes Verständnis der kann folglich 1er 1Ur VvOrausgeseLZt werden; WI1r
Eucharistie als pfer verborgen liegt wollen versuchen, ihr SOZUSagCNH 1n ihrem etzten

A Hs sche1idet ‚WAar die Vorstellung der Messe als tadium begegnen un! wenl1gstens in gerafiter
eines eigenständigen, 1n sich beruhenden Opfers Gestalt den Kern dessen aufzunehmen, WAas daraus
schlechterdings AauS, aber mehr drängt sich für die Problematik VO Abendmahl un: pfer
der Gedanke auf, ob S1e als Zuwendung der Chri- folgt.*
stus-Gabe die Jeinigen nicht uch auf irgend- Den Ausgangspunkt wird die Erinnerung daran
ine Weise Gegenwart dieser Gabe, (regenwart des bilden mussen, daß die vier Abendmahlsberichte,
Heilstuns Jesu Christi bedeuten musse. Gerade die u1ls das Neue Testament vermittelt (Mt 26,206
Luthers Theologie, die sehr das «Für mich» als bis ZU , 14,22-—2)5 9 Z Y  9 ı Kor 11,2% b1s
Inhalt des A4ubDens herausstellt, die Heilstat Sal 26), sich 1n wel TIypen aufteilen, denVMatthäus
nicht bloß sich als geschehene Geschichte, SON- Markus veriretienen und den VO  S Ads Paulus
ern LUr 1n ihrer Bezogenheit auf mich, als aNDC- gebotenen. Die Hauptunterschiede zwischen diesen
eignete un:! erst ihrem Sinn gekommene beiden Überlieferungsformen bestehen einmal 1m
Wirklichkeit kennt, mußte eigentlich auf diesen en des Wiederholungsbefehls bei Mt Mk;,
edanken stoßen. Tatsächlich Sagt Luther Cr Z anderen 1n der unterschiedlichen Benennung
ange mir nicht zugeteilet Wird, ist’s gleich, als der Kelchgabe. Das entsprechende Deutewort lau-
ware für mich noch nicht geschehen... Denn mir TEL be1 Mt « Dies ist meln Blut des Bundes»,
wird’s VELSZOSSCHH, WEn mır’s zugeteilet... wird...» während bei Pl he1ißt « Dieser Becher ist der
Hier zeichnet sich doch recht deutlich die KEinsicht Neue Bund in meinem Blut». Analysiert iNanl diese
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beiden Formeln, wird 11a1l wiederum wel her- legt, das den mosaischen Ansatz aufhöherer ene
vortretende Diffterenzen feststellen können, © aufgreift un seinem eigentlichen Sinn fügt.
durch Qie sich bei Ner außeren Aähe nicht unerheb-
lich unterscheiden. Das ine Mal (Mt Mk) wird die Der panlinische 7y Prophetische Kultkritik
abe in rtectfo als < Blut» bezeichnet, das andere Mal
aber ist die abe als solche «der Bund» (Lk PJ) Kıine Zallz andere tmosphäre ergibt sich zunächst,
Dazu kommt, daß be1 Mt 11U1 VO «Bund» wWeiln WI1r auf den alttestamentlichen Hintergrund
ohne ufügung gesprochen wird, während 1im Pau- des paulinischen Abendmahlstyps achten. Wenn

WIr eben feststellen konnten, daß die wesentlichelinischen Typ VO « Neuen Bund» die Rede ist.
alttestamentlicheurzel des Mt k-Textes in der
Ora, 1n den Gesetzesbüchern Iso liegt, knüp-Der marcınısche 7 yp Alttestamentliche

Opfertheologze fen Pl den anderen großen Strom alttesta-
mentlicher Überlieferung die Theologie der
Propheten. Das Wort VO « Neuen Bund» er1in-Der eigentliche lefgang dieser zunächst, w1e

scheint, eın formulierungsmäßigen Untersche1- nert zunächst die be1 Jeremias aufgezeichnete
dungen wird sichtbar, WE inNnan erkennt, daß die Verheißung: «Fürwahr, Tage kommen» pruc

des Herrn, «da schliebe ich mit dem Haus Israel undbeiden Textgruppen auf diese Weise einen Je völlig
verschiedenen alttestamentlichen Hintergrund 1Ns mit dem Haus Juda einen Bund, nicht dem

ple. bringen, SOZUSASCUH ine JE andere ta- un gleich, den ich m1t ihren Vätern bschloß
mentliche Theologie des en 'Testaments bieten. Ich lege me1n Gesetz in ihr Inneres und schreibe
Der erstaunliche Reichtum der Abendmahlsworte ihnen 1Ns Herz... » (Jr 21, ıfl) Hınter diesem Ver-

eißungswort ber steht die prophetische Bundes-gründet ja darin, daß s1e einen umfassenden Bereich
alttestamentlicher Überlieferung mit aufklingen theologie und ihre Auseinandersetzung mMIit dem in

lassen, mit dem einen Akkord, den s1e anschlagen, der OTAa sich spiegelnden priesterlichen Bundes-
verständnis. Wenn für die OTA Bund und ultogleichsam 1ne Symphonie 1Ns Gedächtnis

rufen und s1e zugleic. eT. ein Vorzeichen 7zueinander gehören, der Bundesbegriff kultisch ZC-
stellen, das ihr ITST ihre entscheidende Gestalt o1ibt faßt wird und umgekehrt, beruht die Bundes-
Hıiınter dem aus Kx 246 EeNTN!  enen Wort VO theologie der Propheten auf einer unerhört schar-
Bundesblut steht die Bundestheologie des fen Kultkritik, die die Selbstgenügsamkeit der kul-
Exodus und mMi1t ihm uch die Opfertheologie, der tischen Verrichtung VO Grund auf in rage stellt
Kultgedanke der Moses-Bücher. Die egenüber- « Barmherzigkeit will ich, nicht Opfer» (OUs 665
stellung VO &C Leib» un: << Blut», die in dieser FKas- vgl Sam ) 5 da dazu Mit I> 2 Als der wirkliche

ult wird das en AuSs dem Glauben WESUNS die Abendmahlsworte enthalten, ore: die
Opferterminologie des en TLestaments auf. Das und in der Liebe den Brüdern hingestellt, ohne

eigentliche Zentrum der ora, der Bundesge- den der außere ult Z leeren, J2, abstoßenden
2n und seine kultische Realisierung reicht 1in Farce wird (vgl Ps BOli 7: ) [49], 8£; yn 50]
diese Abendmahlsworte hinein und erhält VO da 18f; Is LT Jr G:2 22 Mit der Formel VO

aus einen inn Das enadma. erscheint in Neuen Bund, 1in dem das Wort Gottes rfüllt und
Parallele ZU Bundesgeschehen S1ina1l und nicht Jeerer, kalter Pomp getrieben werden soll,
seiner die Geschichte Israels fortan durchziehenden klingt diese IL Linte alttestamentlichen IJen-
kultischen Besiegelung, reilich S' daß der NEUC kens auf, die wuchtige Antithese, die sS1e ZU1I-
Moses Jesus zugleic. selbst das Bundesblut die- theologie der ora bletet, ErIff: 1n die end-
SCI Bundesliturgie ahing1bt. Wır brauchen hler mahlsworte ein und äßt ihren inn in einem Danz

IC erscheinen: Das Abendmahl des Herrnnicht ber die weitreichenden Perspek  tiven nach-
zudenken, die sich aus der Parallele 7zwischen dem steht 11U. da als die Erfülung dieser gelstigen Linte,
eschehen VO Sinal und dem Abendmahl CIZC- w1e vorhın als die Erfüllung des Gesetzes nauf-

ben, das damit als Bundesschluß und als (Grün- gefabt M:, KEs erscheint als die Überwindung des
dung VO  [ olk Gottes erscheint; für uns ist wich- Kultes und des Opferwesens durch den, der keine

Stiere und idder, sondern wahrnhna: sich selbstt1g, daß durch den Begriff des C Bundesblutes» —

weigerlich der Opfergedanke 1Ns Abendmahlsge- darbringt: «Schlachtopfer und en liebtest du
chehen eintritt: Die Liturgie des Lebens und des nıicht, doch dieKaAst du mir geÖöfinet» (Ps

[£ 015 7 oder, w1e der Hebräerbrieden ext zitiert:Sterbens Jesu Christi wird als Bundesopfer auUSSZC-
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« Upfer und en ast du AA verlangt, aber ult mehr hatte In dieser Zieit:. in der Gott se1in
einen Leib ast du M1r bereitet...» (10, 5) An die olk VELHECSSCH en scheint, in der der ult
Stelle der Opfersachen ist das hingebende Ich Jesu erloschen und uch die Kultkritik gegenstands-
OChristi reten, die Kultkritikı ihrem Ziel —- los geworden ist, reift die Einsicht, daß Israel selbst
gelangt, der Tempel überflüssig geworden. in seliner Verstoßung, 1in seinem Schicksal des Hin-

ausgeworfen- un Zerschlagenseins, das pfer der
Menschheit VQ dem Angesichte Gottes ist; daß dieDize GEIHEINSAME Mitte der S tellvertreiungsgedanke Leidensgeschichte des Volkes selber den ult und

el das NUunNn, daß zwischen dem kultischen ASs- das pfer VOTr Gott darstellt, nicht irgendein Ritus
pekt VO Mt un dem prophetischen VO  - Lk Israel lernt une 1NECUC un: zentralere Form des Op-

ein unüberbrückbarer Gegensatz besteht? Die fers kennen, als der Tempel S1Ce bieten konnte: das
AÄntwort ergibt sich, WE WI1r auf ein weıteres Martyrium, 1n dem das rituelle pfer überwunden
Stück alttestamentlicher Theologie achten, das in 1st durch die Selbsthingabe des Menschen.5
verschiedener Gestaltung wieder allen vier TLex- Schürmann hat darauf aufmerksam gemacht, daß
ten gemeinsam ist. ach Mt Sagt Jesus, das Formeln Ww1e «seinen Leib hingeben», «seine eele
Bundesblut des Abendmahles werde «für viele» hingeben» Termini sind für den 'Tod des atty-
VELZOSSCHL,} aktualisiert die gyrundsätzlich unbe- C1:5, C< Jesus charakterisiert 1er also ohl seinen be-
greNZLE Universalität, die der alttestamentliche Be- vorstehenden Tod als Martyrertod. »® Er ore die
oriff der Vielen einschließt,;, auf die anwesende kul- Gottesknechtsidee auf, legt VO hierher den Sinn
tische Gemeinde Z indem aus der ew1  Eeit, se1nes Lebens un Sterbens AUuUS un <ibt dem Hilfe
die diese Universalität enthält, konkret Z Ge- gedanken damit seinen endgültigen Sinn. Kr schil-
meinde DECN äaßt «Für euch». Das hebt die Uniti- ert sich als Gottesknecht, in dem sich jenes V1S10-
versalität, W gESaZT, nicht auf, sondern bedeutet, nAare cNn1icksa. Zzusammenfaßt und endgültig —
s1e pra  SC. anzuwenden, S1e auf ihrem hic er tragt; das ber bedeutet, daß alle rituellen pfer-
NUunNC enaiten Paulus bietet das «für euch» 1Ur theorien überwunden werden un da ß der Neue
1m Zusammenhang mit dem Brotwort (wo sich Bund auch durch ein wAanNnrha pLiEr VOILl7Z0-
bei D der 7zweimal ausspricht, ebenfTalls (D DCN und geschlossen wird: Es wird sichtbar, daß
äßt C dagegen be:  1m Becherwort wegrallen. I|Die- Jesus, der sich selbsthingebende ensch, der wirk-
SCS Wort VO Dienst «für viele» nımmt das Herz- liche ult und die wahre Verherrlichung Gottes ist.
stück der ottesknechtslieder des Deutero- Jesaja In dem Bekenntnis einem Kult, der nicht 1n Ri-
in die endmahlsworte hinein; VO Knecht Got- ten, sondern 1in der anzhingabe dessen besteht,
tes wird ja DESAQT, die Sünden der Vielen C der sich für die Menschen dem Vater auslietert,
tragen (5 29 12) und s1e VO Schuld befreit habe trefien siıch alle 1er Abendmahlsberichte: DIie (so0t-
(5 3 T5 Der Gottesknechtsgedanke, dem WI1r auf tesknechtsidee ist die einigende Mıtte, die el
diese Weise in der Abendmahlstheologie CDEH- verbindet und Gesetz und Propheten 1ns WEC1I-

NCH, 1st übrigens bei Jesaja CHS mit dem undesge- den äßt. Mit Johannes et7z können WIr den Be-
danken verknüpft 42765 49;8) Die prophetische fund dahingehen zusammenfassen, daß WIr DCN,
Bundesidee erhält durch diese Verbindung ine die Hingabe Jesu se1 «primär nicht opferkulttech-
1ECUC 1efe Der kommende Bund erscheint nicht MISCHLN, sondern martyrologisc VO der Ganzhin-
mehr bloß auf der Verinnerlichung des Gesetzes gabe der Person verstehen. »7
gegründet, sondern auf der stellvertretenden Liebe Damit1 WIr den eigentlichen Kern des in
dessen, der für alle tragt; die Idee des «Füry o1Dt den endmahlsworten jegenden neutestament-
der prophetischen Botschaft 1ne HGUC Mitte, die lichen Opferbegrifis gefunden. In diesem edan-
£reilich nıe wieder 1n dieser 1efe gedacht unı SC ken sind das Gesetz und die Propheten, der ult
schaut worden 1st WwW1e in den Liedern VO Knecht un: die Kultkritik, gleichermaßen ihrem Ziel
Gottes. en WI1r einen chritt weıiter, C1- angelangt, «erfüllt». AÄAm tiefsten hat wohl wieder-
fragen, wI1e dies (Ganze mit der Zweiheit VO ult der Hebräerbri die großartige Synthese, die
un:ı Kultkritik zusammenhängt, auf die WI1r ben jer nıcht durch edanken, sondern durch die
gestoßen Dann dürfen WI1r feststellen DIie Wir  eıit der assıon Jesu erzilelt worden ist,
Gestalt des Gottesknechtes drückt 1ne Theologie durchdacht und theologisc entfaltet. Im Lebens-
AauS, die Israel in der eit der Verstobung des Exils und Todeszeugnis Jesu ist das eigentliche Wollen
zugewachsen WAaTfr, als keinen Tempel un keinen des alttestamentlichen Kultes aufgenommen, der
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Ja wl1ie aller Kult überhaupt auf der Idee der Ver- macht Während die umliegenden Kulte auf das
tretung beruht: Das Menschenopfer 1st abge- immer wiederkehrende «Stirb und Werde» des
schaflt, als unwürdig und nicht gottgemäß erklärt; KOsmos bezogen sind, Iso den Mythos der ewigen
1U  - will der Mensch sich ufrc E vertreten Wiederkehr 1in rituelle Gestalt übertragen, !° ist der
lassen un: muß doch immerfort erkennen, daß ult Israels auf das geschichtliche Handeln Gottes

mit den Vätern und mit Israel bezogen, ist Einord-nichts zutreicht, iıhn selber aufzuwiegen; daß
ekatomben VO  n "Lieren un Früchten opfern Nnung 1in diese Geschichte un: wesenhaft «Ge-
kann, un! immer wird gering befunden Kr dächtnis», das Gegenwart schaftt Kosmischer
kann sich nicht loskaufen (vgl Ö, par) So ult und geschichtlicher Glaube werden 1im Be-
scheint die S1ituation des Menschen, der sich selbst or des Gedächtnisses voneinander geschieden.

och 1NSs wA4re schließlic hinzuzunehmen : «(Ge-nicht geben und sich selbst nıcht ersSetrze kann, AaUS-

weglos. Der n ult erscheint als ine oroße dächtnis» hat nıcht TI mit Vergangenheit und
Vergeblichkeit. In dem wahrhaft sich selbst in die Gegenwart, sondern VOT allem uch mit Zukuntft

tun Es ist Erinnerung des Menschen GottesWaagschale werfenden Menschen Jesus ist der
Sinn des Kultes erfüllt und zugleich der bisherige Heilstun, ber gerade uch Erinnerung Gottes
ult abgetan: Er selbst ist der ult un: 1in diesem das, Wa och aussteht: Ruf der Hofinung und

des Vertrauens auf das Kommende hin.!!Verständnis das Abendmahl ein prer, das WIr
danksagend empfangen, das in unserenN.) edenken In die leiche ichtung welist das Wort, mit dem

be1 Paulus der Stiftungsbefehl erganzt und AaUSSZC-W9.hth9.ft 1in NSCIC Mıtte trıitt
legt wird: «So oft ihr dies rot eßt und diesen

7yr rage der Vergegenwärtigung GCIe trinkt, verkündigt ihr den Tod des Herrn,
bis kommt» (1 Kor 1, 26) Was «Verkündigen»,Damıit eröfinet sich ein etzter chritt die rage

nach dem Gegenwartscharakter des endmahls VO dem jer gesprochen wird, ist mehr als
Kıne Zanz kurze Andeutung dazu muß leider hier Rede, als theoretische Mitteilung ohne Wirklich-
enugen. uch diese rage ist in den biblischen keitsgehalt; ist Ansage, Proklamation, die im
Abendmahlsworten berührt, nämlich 1n dem Wie- Wort des edenkens und Verkündigens Wirklich-

keit schaflt. ı2 {)Das ist deshalb wichtig, weil damitderholungsbefehl «'Iut dies meinem Gedächt-
nıs» (Lk 22,  9 ı Kor 11 24.25.206). H. Lietzmann sichtbar wird, Ww1€e CI1E Wortgeschehen und pfer
glaubte einst, 1n diesen Worten den Schlüssel für hier zusammenhängen, Ww1€e sehr das christliche

pfier als C Gedächtnis» sich gerade in der Verkün-den hellenistischen Ursprung des sakramentalen
Abendmahls gefunden aben, das V  \ hier digung zuträgt, die zugleic Danksagung und Be-
aus als ine paulinische Stiftung 1m Anschluß die kenntnis der Hofinung ist; w1ie wenig ine Antı-

these 7wischen Wort und Sakrament besteht, mithellenistischen Totengedächtnismahle me1inte C1I-

welsen können.®8 Heute ist u1ls VOTLT 1Lem urc der WI1r leider spater das Wesen beider NUufr Izusehr
die Untersuchungen VO1 J. Jeremtas, die M. Thu- verstellt haben Dabe1i hatten die Kirchenväter —

1an umfassend ausgearbeitet hat, klar, daß WI1r nächst gerade diesen Tatbestand angeknüpft
gerade 1er mMi1t einem Grundwort alttestamentli- und VO  D der Idee des «worthaften pfers» AUS den
her Theologie tun haben.? Das «Gedächtnis» eucharistischen Opfergedanken entfaltet, der sich

zunächst mehr das Wort als die sakramen-ist ıne zentrale Kategorie alttestamentlichen Up-
ferwesens; verankert das enadma. wieder in talen Elemente knüpft. Damit sind WIr übrigens

ganz VO selbst wieder UuNSCICII. Ausgangspunktdenselben geistigen Zusammenhängen, denen WIr
vorhin nachgegangen sind und verdeutlicht S1C angelangt und dürfte immerhin einigermaßen
weiter. «Gedächtnis» ist ber VOT em uch (und sichtbar geworden se1n, w1e wen12 in der Optik des

Neuen "LTestaments Danksagung und pfer egen-ungeteilt VO Vorigen) ine Kategorie der Ver-
gegenwärtigung: Indem Israel der Heilsgeschichte satze sind: S1e definieren sich viel her gegenseltig.
gedenkt, empfängt s1e als Gegenwart, tritt Kine runde dogmatische T heorie der Eucharistie
diese Geschichte ein und wird ihrer Wirklichkeit als pIer ist mit 1em Gesagten selbstverständlich
e1ilhaft Man könnte geradezu ‚DCN, daß die Idee Sanz und ga och nicht geboten, ber vielleicht ist
des Gedenkens und die Unterstellung des I1 immerhiıin der Ausgangspunkt sichtbar geworden,
Kultes unter die Idee des Gedächtnisses den ent- VO dem aus s1e gvedacht werden muß und kann un:
sche1idenden Unterschied 7wischen dem ult Is- dem sich uch die g etrenNnNteEN Christen versuchen
raels un: dem ult der Völkerwelt mngsum AaUS- könnten, wieder en un:! verstehen.
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